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Gartenarbeiten in ber erften Raffte beé 3ïïonaté îïlarg.
Stög liegt ein ïeit beines ©artenS unbearbeitet ba unb

toartet auf ben Slugenbticf too bu mit bem Krauel bürg
baS bom Btofte mürbe getoorbene ©rbreig beine "gurren
gicgft. ©taube ja nigt, bag eS gleiggültig fei, knie bu bie
©inteilung beiner ©artenbeete bornimmft. ©inmal toirb
eS bit biet mef)t ffreube bereiten, in einem faubet ein-
geteilten ©arten gu arbeiten, bann ift aber aug bie beffere
SobenauSnüßüng nigt gu unterfgäfgen. SSertaffe bieg nie
auf bein gute« Slugenmaß, benn btefeS toirb bieg in ben
meiften gälten irre leiten. (Solange bu big mit ber ©in-
teilung beineS ©artenS ßefaffeft, muffen ©attenfgnur
unb SJteterftab beine ungettrennligen ^Begleiter fein, Stag-
bem bu bie Stormalbreite eines 23eetesS mit 1,20 2)tcter
abgefteeft gaft, fannft bu ber ©artenfgnur entlang einen
30 Zentimeter breiten SBeg eintreten, (©aS StuSgeben ber
©artentoege mögte ig, bit a.uS betfgiebenen ©rünben.
nigt empfehlen.) SSÖibfjtig ift bor allem, bag bie beiben
SBegfanten forgfältig unb fauber abgetreten toerben. ©S
toirb bit beftimmt Hat fein, bag bu bei biefer Slrbeit auf
böge SIbfäge bergigten mußt, fofetn bu eine „£jügellanb-
fgaft" in beinern ©arten oermeiben toillft. 23etm burdj-
gaefen unb Oer altem beim nagträgligen auSebnen bei-
ner ©arbenbeete, barfft bu ber gügrung beS KtäuelS niigt
gu toenig 33eagtung fgenfen. 33ei einer allgagorigontalen
Haltung toirb eS bit paffieren, bag burg (eben SluSgleig
eines Soges unmittelbar baneben ein SteueS entftegt.
©ine matfige üabung bon KraftauSbrücfen gilft bir babei
nigt, toenn bu bieg niegt über eine beffere SlrbeitS-
metgobe belegren lägt.

©S ift jegt ber rigtige geitpunft, um tointetgarte ©e~
toürgfräuter unb Stütenftauben gu betpflangen. gu biefer
Slrbeit bertoenbeft bu gtoeefmäßig ettoas SorfmuK, bamit
fig rafger neue gafertourjeln bilben. ©ie langen Söur-
geln toerben mit einem gut gefgliffenen SKeffer ettoaS ein-
gefürgt, bie bertounbeten Seile gingegen gang entfernt,
©latte ©gnittflägen bieten eger bie ©eloägt einet
rafegen gafertourjelbilbung. ©in gutes ©infgtoemmen ber
Plangen forgt bafür, bag fig baS ©tbretg mit bem
(fafertourgeltoerf innig berbinbet.

©ie bei ben ©artenarbeiten in ber gtoeiten Hälfte beS
SJtonats gebtuar angegebenen SIrbeiten fßnnen aug jegt
noig auSgefügrt toerben.

SluSfaat bon ©gtoargtourgeln. ©ie Kultur bertangt
einen gumuSteigen, tiefgrünbigen S3oben. Sofern ben
©gtoargtourgeln biefe tßebingungen nigt erfüllt toerben,
mug man fieg mit einem ©rträge gtoeiter .Qualität be-
gnügen. ©ie Sßutgeln bilben, toenn fie an bem fenfteg-
ten SiefentoacgStum geginbert toerben, megrète ©eiten-
toutgeln, toaS fig bei ber gubereitung für bie Pflege fegt
unangenegm auStoirft. On einem Slbftanbe bon 25 Senti-
meter giegft bu bie ©aatreigen, toelcge bei je 25 Zenti-

meter ©ntfernung gtoei ©amenfßrner ergalten, ©er im
SBugS beffer auSgebilbete ©ämling bleibt fpäter ftegert.
©aS SluSligten mug mit größter ©orgfalt erfolgen.

SRabieSauSfaat. Stenn aug bie SÜabieSdjen nigt gu
ben eigentlidgen SfagrungSmitteln gegäglt toerben fönnen,
fo mûffen fie, tuie übrigens nog üiele anbete ©emüfe-
arten, igreS SRäfjrfalggebalteS toégen angebaut toerben.
STleift finb eS bie blenbenbroten StabieSgen, toelcge mit
igten fcgönen grüegten baS neue ©artenjagt als ©rft-
linge begrüßen. Slur toenig, ja ig mögte beinag jagen
überhaupt fein Äanb braudjft bu für biefe Kultur gu refer-
Pieren, ba fie fieg irgenbtoo mit einem Page gtoifgen
anbern piangen begnügen toirb. (©ofem biefe genügenb
Siegt unb Sonne butgbtingen laffen.) Sßogl am meiften
fann icg bir bie Kombination bon ©alat, Kreffe ober
Koglrabi mit. SlgbieS empfeglen. ©ei mit ber SluSfaat-
menge äugerft borfiegtig, toenn bu ntdjt auf Söocgen gin
mit grogen, figtoammigen ober gägen SlabieS berforgt
fein möigteft. Sieigt gäufige ffolgefaaten toerben bieg ftets
mit frtfegen ^rü^ten berfegen. Sag bei biefer Slrbeit aucg
beine Kinber mitg'elfen. ©ü fannft. bamit in ignen bie
ffreube unb bas Ontereffe gut Slatur toaegrufen. ©S fom-
men für bie Kinber anfänglich nur Ü3flangen mit furger
Kulturgeit in ^rage, benn igte ©ebulb barf niegt fegon
gum borngerein auf eine attgu garte Çtobe geftellt toerben.

Stf)al- ober Säuferetbfen. SluSfaat gegen bie SDtonatS-
mitte, ©iefe ©rbfenart ift gegen ffroft fegr toiberftanbS-
fägig. IBlarfetbfen, mit bem rungeligen Korn, finb toefent-
lieg toärmebebürftiger. SUS empfeglenStoerte ©orte fann
icg bir „SKaifönigin" nennen, toelcge eine Söge bon girfa
1 SJieter erreiegt. j3ro S3eet toerben gtoei Sleigen gegogen.
On ber Steige ergalten bie eingelnen ©amenförnet einen
Slbftanb bon girfa 2 Zentimeter, ©elbftberftänblicg fannft
bu bei ben. ©rbfen aucg eine tellerförmige SluSfaat bor-
negmen, toobei bie eingelnen ©tiefet in ber Steige einen
galben SJteter boneinanber entfernt finb. ©ie eingelnen
©amenförnet bebeefft bu mit einer girfa 3 Zentimeter
ftarfen ©rbfegiegt.

©alatanSfaat. Orgenbtoo in einer gefdjügten Stabatte,
nodg beffer jebocg in einem Sreibbeetfaften, fannft bu bir
biefeS toertboKe ©eglingSmaterial angiegen. S3ei geringem
S3ebatf toirb eS fidg nidgt lognen, bie SluSfaat felbft bor-
gunegmen. ©ie ©aat barf niegt gu biegt erfolgen, ba ge-
rabe beim ©alat gerne ffäulnis itnb SJteltau im ©eg-
lingSbeet auftritt. ©mpfeglenStoerte Sorten finb „SKai-
fönig" unb „Sltaitounber".

Zum ©dgluffe gäbe icg nocg eine gtoge SSitte an bieg.
S3erfüge gauSgälterifig über bein Saatgut unb fegäbige
bie SBirtfcgaft niegt buteg ben Kauf finnlcfer ©amen-
mengen, ©u barfft niegt betreffen, bag fämtliigeS ©aat-
gut nur toenige 3agre feimfäigg ift, löofmann.

Söi^ecfi^aiu
Slbolf SRauret: ©er flötenfrig. 80 ©eiten. -Salb-

leinen ffr. 1.50. ©bangelifeger Söertag Sl.-©., Qolliton-
Züriigi

„Übung maegt ben SReifter", baS alte ©priegtoort toirb
in biefer munteren ©efegvegte toieber toagr. SBaS böig
fo eine fflöte bermag, toenn fie einem fleinen ffungen
bon feinem guten Segrer gur reegten Z^'t bie ^anb
gegeben toirb. Slicgt nur gibt'S bann manege SJlüge unb
Page, bis man ri^tig barauf fpielen fann, fonbern aucg
ungäglige ©rlebniffe mit bem Slacgb'ar ©igufter, ber baS
fflötenüben niegt auSftegen fann, mit ben ©Item, ben
©egulfameraben, ja fogar mit einem Papagei. Slber baS
S3efte ift bocg, bag ber eifrige fflötenfrtg aueg im Seben
feinen SJlann ftellen lernt, fogar ben ©Item fleißig ber-
bienen gilft, als bas ©elb fnapp toirb unb fgließticg
fogar bureg ein ©tänbegen ben Staigbat ©igufter gtücf-
lieg maögt,

'

als et im KranfengaiiS liegt unb fig gang
einfam füglt. 6o ift benn bie fflßte ein guter ©rgieger
getoefen unb gat mitgegolfen, baß beS Suben Seele gell
unb tapfer getootben ift.

©efegäftlicge SSrtefe beS tpribatmanneS, ^anbtoerferS
unb Kaufmannes. ,§itfsbueg gut ©eftaltung toiegtiger

SSriefe — ©ingaben unb Slnttäge an ©erigt, ffinangamt
unb S3egörben aller Slrt. S3on ©ipl.-Kfm. Sllfreb Stömer.
84 ©eiten. Kartoniert StSJt. 1.80. ffalîen-Sîerlag ©rig
©refer, 23erlin-©gilboto.

Sem löanbtoerfer unb Kleingetoerbetreibenben nügt alle
Sügtigfeit unb alles Streben nvgtS, toenn er bem fauf-
männifgen Seil feiner Slrbeit niegt getoagfen ift, ins-
befonbete bem ©grifttoegfel, ber in ber mobernen Sßirt-
fgaft einen immer größeren Staum einnimmt. Jgier gel-
fenb eingugteifen, ift bie Slttfgabe borliegenben tßugeS,
baS umfaffenb unb grünblig afieS ©rforberlige beganbelt.

Hoch bekommen wir Cltronensaft, dämm
für alle Salate

Feinster Citronenessig ans dem Saft der wertvollen Citrone.

Gartenarbeiten în der ersten Hälfte des Monats März.
Noch liegt ein Teil deines Gartens unbearbeitet da und

wartet auf den Augenblick wo du mit dem Kräuel durch
das vom Froste mürbe gewordene Erdreich deine Furchen
ziehst. Glaube ja nicht, daß es gleichgültig sei, wie du die
Einteilung deiner Gartenbeete vornimmst. Einmal wird
es dir viel mehr Freude bereiten, in einem sauber ein-
geteilten Garten zu arbeiten, dann ist aber auch die bessere
Bodenausnützüng nicht zu unterschätzen. Verlasse dich nie
auf dein gutes Augenmaß, denn dieses wird dich in den
meisten Fällen irre leiten. Solange du dich mit der Ein-
teilung deines Gartens befassest, müssen .Gartenschnur
und Meterstab deine unzertrennlichen Begleiter sein. Nach-
dem du die Normalbreite eines Beetes mit 1,20 Meter
abgesteckt hast, kannst du der Gartenschnur entlang einen
30 Zentimeter breiten Weg eintreten. (Das Ausheben der
Gartenwege möchte ich. dir aus verschiedenen Gründen
nicht empfehlen.) Wichtig ill vor allem, daß die beiden
Wegkanten sorgfältig und sauber abgetreten werden. Es
wird dir bestimmt klar sein, daß du bei dieser Arbeit auf
hohe Absätze verzichten mußt, sofern du eine „Hügelland-
schaft" in deinem Garten vermeiden willst. Beim durch-
hacken und vor allem beim nachträglichen ausebnen dei-
ner Garbenbeete, darfst du der Führung des Kräuels nicht
zu wenig Beachtung schenken. Bei einer allzuhorizontalen
Haltung wird es dir passieren, daß durch jeden Ausgleich
eines Loches unmittelbar daneben ein Neues entsteht.
Eine markige Ladung von Kraftausdrücken hilft dir dahei
nicht, wenn du dich nicht über eine bessere Arbeits-
Methode belehren läßt.

Es ist jetzt der richtige Zeitpunkt, um winterharte Ge-
Würzkräuter und Blütenstauden zu verpflanzen. Zu dieser
Arbeit verwendest du zweckmäßig etwas Torfmull, damit
sich rascher neue Faserwurzeln bilden. Die langen Wur-
zeln werden mit einem gut geschliffenen Messer etwas ein-
gekürzt, die verwundeten Teile hingegen ganz entfernt.
Glatte Schnittflächen bieten eher die Gewähr einer
raschen Faserwurzelbildung. Ein gutes Einschwemmender
Pflanzen sorgt dafür, daß sich das Erdreich mit dem
Faserwurzelwerk innig verbindet.

Die bei den Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des
Monats Februar angegebenen Arbeiten können auch jetzt
noch ausgeführt werden.

Aussaat von Schwarzwurzeln. Die Kultur verlangt
einen humusreichen, tiefgründigen Boden. Sofern den
Schwarzwurzeln diese Bedingungen nicht erfüllt werden,
muß man sich mit einem Erträge zweiter Qualität be-
gnügen. Die Wurzeln bilden, wenn sie an dem fenkrech-
ten Tiefenwachstum gehindert werden, mehrere Seiten-
wurzeln, was sich bei der Zubereitung für die Küche sehb

unangenehm auswirkt. In einem Abstände von 25 Zenti-
meter ziehst du die Saatreihen, welche bei je 25 Zenti-

meter Entfernung zwei Samenkörner erhalten. Der im
Wuchs besser ausgebildete Sämling bleibt später stehen.
Das Auslichten muß mit größter Sorgfalt erfolgen.

Radiesaussaat. Wenn auch die Radieschen nicht zu
den eigentlichen Nahrungsmitteln gezählt werden können,
so müssen sie, wie übrigens noch viele andere Gemüse-
arten, ihres Nährsalzgehaltes wegen angebaut werden.
Meist sind es die blendendroten Radieschen, welche mit
ihren schönen Früchten das neue Gartenjahr als Erst-
linge begrüßen. Nur wenig, ja ich möchte beinah sagen
überhaupt kein Land brauchst du für diese Kultur zu refer-
vieren, da sie sich irgendwo mit einem Platze zwischen
andern Pflanzen begnügen wird. (Sofern diese genügend
Licht und Sonne durchdringen lassen.) Wohl am meisten
kann ich dir die Kombination von Salat, Kresse oder
Kohlrabi mit Radies empfehlen. Sei mit der Aussaat-
menge äußerst vorsichtig, wenn du nicht auf Wochen hin
mit großen, schwammigen oder zähen Radies versorgt
sein möchtest. Recht häufige Folgesaaten weiden dich stets
mit frischen Früchten versehen. Laß bei dieser Arbeit auch
deine Kinder mithelfen. Du kannst damit in ihnen die
Freude und das Interesse zur Natur wachrufen. Es kom-
men für die Kinder anfänglich nur Pflanzen mit kurzer
Kulturzeit in Frage, denn ihre Geduld darf nicht schon

zum vornherein auf eine allzu harte Probe gestellt werden.
Schal- oder Läufererbsen. Aussaat gegen die Monats-

mitte. Diese Erbsenart ist gegen Frost sehr Widerstands-
fähig. Markerbsen, mit dem runzeligen Korn, sind wesent-
lich wärmebedürftiger. Als empfehlenswerte Sorte kann
ich dir „Maikönigin" nennen, welche eine Höhe von zirka
1 Meter erreicht. Pro Beet werden zwei Reihen gezogen.
In der Reihe erhalten die einzelnen Samenkörner einen
Abstand von zirka 2 Zentimeter. Selbstverständlich kannst
du bei den Erbsen auch eine tellerförmige Aussaat vor-
nehmen, wobei die einzelnen Sticket in der Reihe einen
halben Meter voneinander entfernt sind. Die einzelnen
Samenkörner bedeckst du mit einer zirka 3 Zentimeter
starken Erdschicht.

Salataussaat. Irgendwo in einer geschützten Rabatte,
noch besser jedoch in einem Treibbeetkasten, kannst du dir
dieses wertvolle Setzlingsmaterial anziehen. Bei geringem
Bedarf wird es sich nicht lohnen, die Aussaat selbst vor-
zunehmen. Die Saat darf nicht zu dicht erfolgen, da ge-
rade beim Salat gerne Fäulnis und Meltau im Setz-
lingsbeet auftritt. Empfehlenswerte Sorten sind „Mai-
könig" und „Maiwunder".

Zum Schlüsse habe ich noch eine große Bitte an dich.
Verfüge haushälterisch über dem Saatgut und schädige
die Wirtschaft nicht durch den Kauf sinnloser Samen-
mengen. Du darfst nicht vergessen, daß sämtliches Saat-
gut nur wenige Jahre keimfäihg ist. Hofmann.

Bücherschau.
Adolf Maurer: Der Flötensritz. 80 Seiten. Halb-

leinen Fr. 1.50. Evangelischer Verlag A.-G., Zollikon-
Zürich.

„Übung macht den Meister", das alte Sprichwort wird
in dieser munteren Geschichte wieder wahr. Was doch
so eine Flöte vermag, wenn sie einem kleinen Jungen
von seinem guten Lehrer zur rechten Zeit in die Hand
gegeben wird. Nicht nur gibt's dann manche Mühe und
Plage, bis man richtig darauf spielen kann, sondern auch

unzählige Erlebnisse mit dem Nachbar Schuster, der das
Flötenüben nicht ausstehen kann, mit den Eltern, den
Schulkameraden, ja sogar mit einem Papagei. Aber das
Beste ist doch, daß der eifrige Flötenfritz auch im Leben
seinen Mann stellen lernt, sogar den Eltern fleißig ver-
dienen hilft, als das Geld knapp wird und schließlich
sogar durch ein Ständchen den Nachbar Schuster glück-
lich macht, als er im Krankenhaus liegt und sich ganz
einsam fühlt. So ist denn die Flöte ein guter Erzieher
gewesen und hat mitgeholfen, daß des Buben Seele hell
und tapfer geworden ist.

Geschäftliche Briefe des Privatmannes, Handwerkers
und Kaufmannes. Hilfsbuch zur Gestaltung wichtiger

Briefe — Eingaben und Anträge an Gericht, Finanzamt
und Behörden aller Art. Von Dipl.-Kfm. Alfred Römer.
84 Seiten. Kartoniert RM. 1.80. Falken-Verlag Erich
Sicker, Verlin-Schildow.

Dem Handwerker und Kleingewerbetreibenden nützt alle
Tüchtigkeit und alles Streben nichts, wenn er dem kauf-
männischen Teil seiner Arbeit nicht gewachsen ist, ins-
besondere dem Schriftwechsel, der in der modernen Wirt-
schaft einen immer größeren Raum einnimmt. Hier hel-
send einzugreifen, ist die Aufgabe vorliegenden Buches,
das umfassend und gründlich alles Erforderliche behandelt.
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